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2 Sqhleſiſhe 1822 


Jahrgang. 


Eine Zeitſchrift für Leſer aus allen Ständen. 
— — den 19. Ma.. 


aldenburg, 


A Du Herr haft uns wohlbedacht, Ber 


reis Gottes im Frühling. eee e 


—— 


Wenn die Thaͤler Berg und Hain d ce 
al 28 ſo 5 grünen, 6720 n 
Alle Weſen groß und klein 55 nt An 1 ba 
Schöpfer; Dir, aufs Neue dienen, Der Bäreuführer. 
Dann erhebt ſich mein Gemuͤth' 2 hie ui 
Preiſt, Herr, Deine große Guͤt'. %s 


Es bedeckte dieſe Flur 


very (Fortſetzung.) 1 d 13 

. ui} aid Die Alte leuchtete ihm in's Geſicht, ließ 

aal die Kaen Schleier; * den Brand zur Erde fallen und rief, die 
Diäioch der Menſch, jetzt athmet freier; — Hände zuſammenſchlagend „biſt Du's, Sa⸗ 
in, tansbube? ſo kommſt Du zurück? Als Bären⸗ 
führer kommſt Du Deiner alten Mutter auf 
den Hals, die immerdar was Großes von 
Dir hoffte! O, daß ich das erleben muß! 
wollt ich doch lieber, daß mich zehn Wirbel⸗ 
winde in den Lüften gekteiſelt, bis mir der 
Schwindel den letzten Tropfen Herzblut er⸗ 
ſtickt!“ j ; 15 i galt 107. 920 
„Laß das Gewinſel l“ brummte Haddit 
A verdricßlich. — „Bringe Gelb genug mit, 
I Sir den Mund zu ſtopfen;“ will mich an⸗ 


Fruͤhlingsduͤfte, klar und rein, f 
Haucht die Bruſt mit Wonne ein! — 


. Auch die Lerche uͤber mir, 
Laͤßt ertoͤnen ihre Lieder! 
aget Herr Dir Dank dafuͤ , 
Daß fie lebt fo. fröhlich wieder. 
Alles was Dein Eigenthum 
Bringt Anbetung, Preis und Ruhm! 


Nicht vermoͤgend find es wir, 
Auch nuk Worte aufzufinden, 

Recht zu preiſen Dich dafür, 

Deine Liebe zu ergruͤnden. 


©) 
I Eee . — 
kaufen hier, magſt ein Landguth für mich 
ausſuchen, iſt mir keins zu theuer. — Wer 
braucht's zu wiſſen, daß ich Bärenführer war, 
drum bin ich Nachts hier durch den Wald 
gezogen. Schaff' nur die Beſtien gleich in's 
Magazin, dort wird ſie Niemand wittern, und 
morgen können wir ein großes Schlachtfeſt 
feiern, ſie müſſen Alle d'ran, der Bär, die 
Hunde und der Bube!“ 4 

„Ei Haddik, haſt Du Haferſtroh im 
Kopfe? was bringſt Du auch den Buben 
wieder mit?“ eiferte die Alte nur ſchwach; 
denn der Güterkauf von dem er ſprach, hatte 
fie beſänftigt. i — 

„Hm! entgegnete der Bärenführer mit 
tückiſchem Lächeln; — „bis heute hat er mir 
genützt; drum ſchenkt ich ihm ſein Jammer⸗ 


leben; glaub mir, er hat ſein Stückchen Brod, 


wahrhaftig ſauer ſich erwerben müſſen und 
wo konnt ich ihn ſich'rer verſchwinden laſſen, 
als in der Rabenſchenke. Nun mach nur 
fort, daß ich zur Ruhe komme; ſind Fremde 
drin bei Dir?“ 


„Der Martneck und der Preslaw liegen 


drin und ſchlafen!“ entgegnete die Alte, — 
„komm, hilf mir leiſe, daß ſie nichts merken, 
Dein verwettertes Geſpann in Sicherheit zu 
bringen.“ Sie hatte den noch immer fort⸗ 
brennenden Kienſpan vom Boden aufgerafft 
und Beide leiteten nun den Karren bis zur 
Klippe. Hier öffnete die Alte, wie vorhin die 
ſteinerne Pforte, ſpannte dann die erſchöpften 
Hunde aus, indeß Haddik, mit Peitſchenhieben, 
den Bären und den Knaben vom Karren herab, 
und in die Höhle trieb, wo die Alte ihnen 
von Stroh und Heu ein dürſtiges Lager ber 
geitete. Auch die Hunde wurden hier unter⸗ 
gebracht und die armen Creaturen, den Kna⸗ 
ben nicht ausgenommen, ſanken gänzlich er⸗ 
mattet auf die Streu und verſielen ſogleich 
in einen tiefen Schlaf. Auch der Karren 


wurde hereingezogen und nachdem dies ge⸗ 
ſchehen war, führte die Alte ihren Sohn ge⸗ 
heimnißvoll in jene ferne Ecke, wo Joſepha, 


ungeſtört durch das Geräuſch, im tiefen Schlum⸗ 


mer lag, leuchtete mit der Fackel herab auf 


die Unglückliche und ſprach grinſend: „ſieh' 


hier, mein Söhnlein! hab' Dir ein Täubchen 


eingefangen — ſchenk' Dir's zum Willkom⸗ 
men! hat ihre Pfötchen in Blut getaucht — 


darf nicht muckſen!“ 


„Joſepha!“ rief der Bärenführer, mit er⸗ 
ſtickter Stimme und ein Lächeln, in welchem 


ſich der gräßlichſte Triumph ausſprach, ver⸗ 
zerrte ſeine Züge, als er ſeine Hand über 


fie, ausſtreckend, die Worte vor ſich hinflüſterte 


„ietzt biſt Du mein! — Rabenmütterchen 


hab' Dank!“ 
Hierauf verließen Beide die Höhle, die ſie 
ſorgfältig wieder verſchloſſen und Haddik trat 
in's Herbergszimmer; bei, feinem Eintritte aber 
erwachten die beiden Gäſte, begrüßten ihn ju⸗ 
belnd, als alten Bekannten und ſaßen noch 
geraume Zeit mit ihm im eifrigen Gespräche, 
worin ſie ihm einen Plan zu entwickeln ſchienen, 
der feine ganze Aufmerkſamkeit feſſelte. 
9. N 

Eine kleine Oeffnung in der ſchroffen, von 
Außen unzugänglichen Felswand ließ die mat⸗ 
ten Strahlen des jungen Tages in die Höhle 
dringen, und erleuchtete ihr Inneres mit düſterm 
Lichte; doch hell genug, um alle Gegenflände 
in derſelben wahrzunehmen. Joſepha erwachte. 
Sie fühlte ſich neugeſtärkt und mit Blicken 
des höchſtens Erſtaunens ſchaute ſie um ſich. 
Sie war ſich ihrer Sinne kla er bewußt als 
geſtern; doch kehrte die Erinnerung jener Schreck 
ensſcene, die zur Flucht ſie getrieben bis zur 
Rabenſchenke, erſt nach und nach ihrem Ge⸗ 
dächtniſſe zurück. Aber ſie ſchauderte nicht 
mehr wie geſtern ängſtlich zuſammen beim 


1 


Gedanken an die nächtliche Mordthat, das 
blutige Bild ſſieg nicht mehr geſpenſtiſch vor 
ihren Blicken empor, eine wunderbare Ruhe 
war eingezogen in ihre Bruſt, ſie knieete auf 
ihrem Lager nieder und ein heißes Gebet ſchien 
ihre ganze Seele zu fuͤllen. Dann erhob ſie 
ſich gefaßt und kräftig und ließ ihren prüfen⸗ 
den Blick in der Höhle umherſchweifen; wohl 
ſtaunte ſie, als ſie die ſeltſame Geſellſchaft er⸗ 
blickte, die man während der Nacht ihr zuge⸗ 
führt hatte, aber der Anblick des Knaben, der 
dicht an den Bären gedrängt, ruhig ſchlief, 
ſchien alle ihre Gedanken zu feſſeln. Ihr 
Auge haftete ſo ſtarr auf ſeinem Antlitze, als 
ob ſie Spuren bekannter Züge erſpähen wolle 
und unwillkührlich kniete fie. nieder bei ihm 
und ſtreichelte ſein abmagertes Händchen. Da 
erwachte der Knabe, ſchlug die großen, blauen 
Augen freundlich zu ihr auf; doch nachdem er 
ſie lange freundlich angeſchaut hatte, ſchien ein 
beunrnhigender Gedanke in ihm aufzuſteigen, der 
ſein blaſſes Geſichtchen trübte und mit weinerlicher 
Stimme ſprach er: „ach, das Licht — das Licht! 
Da draußen wird's ſchon wieder hell — nun 
kommt der böſe Vater mit der Peitſche bald und | 
ich muß tanzen!“ 

„Sei ruhig Kleiner,“ — erwiederte Jo⸗ 
ſepha tröſtend, — „der böſe Vater kommt 
noch nicht.“ 

„Nun warum weckt Du mich denn?“ 
entgegnete der Knabe unmuthig. — „Wenn's 
überall recht dunkel iſt, dann hab' ich Ruhe, 
dann darf ich ſchlafen und träumen was ich 
will! Ich ſpiele dann im Traume oft mit 
unſern Hunden und mit meinem guten Petz 
— ach, das iſt eine Luſt, dann bin ich. ſtoh! 
Ich träumte eben daß der Petz mein Reitz! 

pferd wäre und ich ein blanker Huſar 42 
hei! das ging im Galopp, der Säbel Hays | 
perte an meiner Seite, wir flogen durch die 
Luft und Mordax, Caſtor, Nero und Waldin, 


die guten Hunde ſprangen wauwauend immer 
binterdrein — ach, das war eine Luſt. Aa- 
rum haſt Du mich nun geweckt? nun iſt's 
vorbei, denn wenn die Sonne kommt, dann 
bin ich traurig. Ich ſoll wohl fort von mei⸗ 
nem Platze —“ fuhr er mißtrauiſch fort — 
„weil's warm hier iſt, und Petz die Tatzen 
um mich ſchlingt und niemals brummt, wenn 
ich die ganze Nacht an ſeiner weichen Bruſt 
mit meinem Kopfe liege. Ich ſtreich'l ihm 
auch dafür die dicken Peiſchenſtriemen und ſei⸗ 
nen Eiſenring, woran die Kette hängt, hab' 
ich ihm mit Lappen umwunden, daß er ihn 
nicht drücken ſoll — ja, ja! mein Petzchen 
iſt mein Freund, der alte, liebe Zottelbär!“ 

Mit inniger Rührung hatte Joſepha der 
einfachen Rede des Knaben gelauſcht und in⸗ 
dem ihr Auge ſich mit Thränen füllte, fragte 
ſie: „denkſt Du nicht Deiner Mutter mehr? 
erinnerſt Du Dich nicht vielleicht einer Frau, 
die Dich freundlicher en als Ha 
harter Vater?“ 

„Mutter?“ erwiederte 155 Eh, 7 e groß 
anſchauend; — „ich habe keine Mutter — 
erinnre mich auch nicht — — doch ja — 
manchmal im Traume, da ſeh' ich eine ſchöne 
Dame, im bunten Blumengarten und ein 
gutes Mädchen iſt dabei, die ſpielt mit mir. 
— Am Tage aber, da erinnr' ich mich nichts 
dergleichen, weil ich, ſo lang' es hell iſt, mich 
immer fürchten muß vor ſeiner Pepper 

„unglückliches Kind!“ ſeufzte Joſepha; 
— und hat der harte Mann, der ſich Dei⸗ 
nen Vater nennt, Dich nicht gelehrt: daß 
Gott im Himmel lebt? Kannſt Du nicht 
beten?“ 

„Mein Vater hat nie von Gott geſprochen 
und ob ich beten kann, weiß ich nicht, hab's 
nie gethan!“ entgegnete der Knabe. 

Immer forſchender betrachtete Joſepha das 
Kind, und feine" Züge ſchienen während es 


% 
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ſprach, ihr immer bekannter und lebendiget 
hervorzutteten; doch bald wurde ihre Unter 
haltung unterbrochen, durch Haddiks Erſcheinen, 
welcher kam, um die armen hungrigen Creaturen 
zu füttern und auch dem Knaben ein Stück 
verſchimmeltes Brot zuwarf. Mit einem Blicke, 
welcher die tiefſte Verachtung ausſprach, ent⸗ 
fernte ſich Joſepha von ihm, und ging zurück 
nach jener dunkeln Ecke, wo ſich ihr Lager 
befand. Der Bärenführer folgte ihr jedoch 
auf dem Fuße nach, umfaßte ſie vertraulich 
und indem er ſie mit Gewalt zu küſſen ver⸗ 
ſuchte, ſprach er höhnend: „wie ſtehn wit 
jetzt mit einander, Sephchen! iſt die Tugend 
im Preis gefallen? Jetzt pfeifen wir aus ei⸗ 
nem andern Tone! — Zum Weibe kann ich 
Sich freilich nicht mehr brauchen, ſeitdem 
Dein trotzig Köpfchen dem Henker verfallen 


iſt, aber dennoch woll'n wir Hochzeit halten 


heut Abend, die Höhle iſt ein herrlich Braut⸗ 
gemach und dort das Lager iſt ja ſchon bereit!“ 


Mit dieſen Worten entfernte er ſich und ließ 


Joſepha, die ihn mit Abſcheu von ſich ge⸗ 


ſtoßen, im ſtarren Entſetzen zurück, aus wel⸗ 
chem ſie der Zuruf der alten Wirthin erſt er⸗ chen 5 
' ſchlägen das frühere fefte Band, erſchließen 
dem Auge den Himmel, ſchmelzen Seele und 
Seele zuſammen, reißen ſich von der Erde 


weckte, die ihr Morgenſpeiſe brachte. 
1 95 (Fortſetzung folgt.) 
Fireundestreue. 
Das Faͤhnlein auf dem Dache, 
Der Bock, der ſtoͤßend ſpielt, 
Das Bläschen in dem Bache, 
f Der Schaum, der ſinkt und ſchwillt, 


Ein treugemaltes Bild. 


Der Augenarzt. 


(Fortſetzung.) 


Wilhelmine ſaß an einem Fenſter bei 


einem kleinen Tiſchchen, worauf mehrere Bücher 


lagen, in denen ſie vermuthlich geleſen hatte. 


Ihre linke Hand ruhte nachläſſig im Schooße, 
und die Fingerchen der Rechten bewegten ſich 
in rhythmiſchen Schlägen auf dem Tiſchchen; 
denn eine Atiette aus dem Liebestrank floß 
in leiſen Tönen über ihre Lippen, während 
ihr Auge gedankenvoll an dem gegenüberhän⸗ 
genden Spiegel haftete, der ihre leichten Mund⸗ 
bewegungen getreu wiedergab. Der Geſang, 
der ſchon zwei volle Jahre in ihrer Bruſt 
verſtummt war, mochte glückliche Tage der 
Vergangenheit vor ihre Seele zaubern; ſie 


ſchwieg, und ihre Züge bekamen den Aus“ 


druck ſtiller Wehmuth. Da klopfte es an 
der Thüre, Rohrfeld trat herein. 
Heiliger Gott! Du, mein Otmar? rief 
Wilhelmine, ſprang auf und ſank in Rohr: 
feld's Arme. ud „ 220 
Alſo doch meine Wilhelmine! ſprach dieſer 
mit freudig bebender Stimme, und ſchloß die 
Wiedergefundene an ſeine hochwallende Bruſt. 
Lieber Leſer! gedulde Dich einige Augen⸗ 
genblicke. Zwei liebende Herzen ſchlagen an⸗ 
einander, ergießen ſich in Gluht, erkennen ſich 
wieder, knüpfen in tumultariſchen Wechſelpuls⸗ 


los, und ſchweben nach ätheriſchen Geſilden. 
Mir wiedergegeben! rief Wilhelmine mit 


I weichen Seraphslauten, trocknete die feuchten 
Wimpern, und führte 1 
Sophaa. 

Sind oft von Freundes tree 


ihren Geliebten zum 


Ja, ſo lebendig, fo ſprechend, begann 


fie, ihr Auge auf ſeine blühende Geſtalt hef⸗ 


tend, ſtandſt Du in meiner Seele, ſeit Du 


von uns flohſt. Einige Wochen nach Deiner 


Flucht umfing mein Auge ewige Nacht, und 
kein anderer Lichtſtrahl konnte Dein himmliſches 
Farbenbildniß in meinem Herzen verwiſchen. 
D mein Otmar! mir wiedergegeben! — Aber 
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meine blaſſe Geſtalt, nicht wahr, fe‘ 9 5 
an einen welkenden Frühling? n 

Du wirſt ſchon wieder aufblühen als Him⸗ 

melsroſe, der Lenz wird wiederkehren, ſprach 
Rohrfelb, und drückte einen brennenden Kuß 
auf ihte knospenden Lippen. Aber fage mir, 
warum nennſt Du Herrn Föhrenbach Vater? 
Wilhelmine erzählte ihm unter großer 
Rührung ihr Bekanntwerden mit ihm. Dann 
umſchlang ſie mit ihrem runden Arme feinen 
Nacken, und fragte ihn unter zärtlichen Lieb⸗ 
koſungen: Wie kömmſt Du aber, mein Retter 
von ewiger Nacht, zu den Kenntniſſen als 
Augenarzt? Du Haft derſelben noch mit feiner 
va gegen mich erwähnt. 

Höre mich an, Wilhelmine! beg er, 
and ble Mein Name iſt Kronheim. Der 
Sohn reicher Eltern, mein Vater war ein an⸗ 
geſehener Bürger in B. — ſtudierte ich die 
Medizin und betrieb dieſe Wiſſenſchaft mit 
einem Eifer, der mir fehr gründliche Kennt⸗ 
niſſe verſchaffte und mir eine glänzende Zukunft 
verſprach. Ich hatte noch nicht das Doctorat 
gemacht, als ich meine Eltern durch den Tod 
vetlor. Ein Unglück kommt niemals allein; 
eine Feuersbrunſt brach in unſerem Städtchen 
aus und machte mich zum — Bettler. Ich 
hatte wohl einige Verwandte, die mir hätten 
helfen können. Aber Freunde find wie Zug⸗ 
vögel, im Winter verlaſſen ſie uns. Der 


Name eines reichen Onkels meine einzige Hoff⸗ 


nung, farb‘ in der Todesliſte der in Italien 
Gefallenen. Was ſollte ich thun? Unter frem⸗ 


dem Namen fand ich bei Deinem ſeligen Va⸗ 
ter Aufnahme, und verſchwieg meine Ver⸗ 
bätniſſe, weil eine vagirende Schauſpielergeſell⸗ 


ſchaft aus verſchiedenattig zuſammengerotteten 


Leuten beſteht, unter denen Mancher ungebil⸗ 


det genug Mr um über das Unglück Anderer 
zu ſpotten. Hier ſah ich Dich, und mein 
Entſchluß, nur einige Zeit Schauspieler zu 


Wach vibe dahin abgeändert, daß ich 
mein ganzes Leben Dir und der Kunſt weihen 
wollte. Der Komiker Pantalon, der ſein 
Auge ſo frech zu Dir erhob, büßte ſchwer 
eine Verwegung; in der ni wüthend wie 
der raſende Roland hieb ich ihm das S lacht⸗ 
ſchwert in den rechten Arm. Er i K doch 
ſchon geheilt? ei 

Ja, aber erſt nach Jahresfriſt kame er 
ſeinen Arm wieder gebtauchen. ei 

Nun, ich habe auch dafür gebüßt. 7 5 
volle Jahre von Dir entfernt — das war 
eine bittere Straſel In dieſer Zeit habe ich 
mich wieder etwas mehr mit meinen mebigie 
niſchen Büchern befaßt und zwei gefährliche 
Augenkuren glücklich vollbracht. So war es 
mir möglich, mein Engel, den Himmel Dei⸗ 
nes Auges wieder zu klären 
Wilhelmine ſank bei dieſen Worten neuer⸗ 
dings an ſeine Bruſt, und eine heiße Thräne 
der Dankbarkeit perlte über ihre Wangen. 

Otmar! ſprach ſie, die Tage der Leiden 
ſind vorbei, ich ſehe einer frohen Zukunft 
entgegen; meine freudig ſich tummelnden Pulſe 
künden es, ich leſ' es in Deinem berklärten 
Auge, ich fühl: es an Deiner getreuen Bruſt. 

O daß wir dem Glücke nur Beſtändigkeit 
geben könnten! daß wir die Herzen der Men⸗ 
ſchen, die auf unſer Schickſal Einfluß nehmen, 
mit den unſrigen harmonirend ſtimmen könnten! 
o daß wir doch im Stande wären, die fin- 
ſteren Wetterwolken fern zu halten, die ſich 
wechſelnd mit Sonnenſchein an unſerem Lebens⸗ 
himmel heraufziehen! ſeufzte Kronheim, drück e 
einen langen, langen Kuß auf Wülhelminens 
Agen und empfahl ſich. 

Nach einiger Zeit kam Föhrenbach nach 
Hauſe, nahm aber keine Notiz von Wilhel⸗ 
minens Heiterkeit, die aus ihren Augen, von 
ihren Wangen, vom lächelnden Munde ſtrahlte; 
er befand ſich * in allzufreudiger Aufregung. 
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Wer das doch eine Bewilltommaungsfcene! 
rief er aus, ſich neben Wilhelminen nieder⸗ 
laſſend und ihre Hand zwiſchen der ſeinigen 
e Denke Dir, liebe Tochter, was 
das für eine Wonne iſt, plötzlich und unver 
hofft ſeinen Lebensretter auf heimathlichem 
Boden zu ſinden. Der Major Torſten bach 
iſt's, der ſich ſeit geſtern in Karlsbad befindet 
und mir heute begegnete. Ich habe Dir's 
ja ſchon erzählt, wie ein tödtlicher Stoß mich 
unter die Todten ſtreckte, wie unſ're fliehende 
Shan über die Leichname hinwegritt, und 
wie mancher ſchlagende Huf manchem Ver⸗ 
wundeten den letzten Seufzer auspreßte. Auch 
ich hätte ein gleiches Schickſal gehabt, wenn 
nicht. Torſtenbach, ſeine eigene Geſahr und 
Armwunde nicht achtend, mich auf feine Schul⸗ 
tern geladen, und in Sicherheit gebracht hätte, 
Drei Tage war man ungewiß, ob ich lebe 
oder todt ſei, und man würde auch am vierten 
keine Lebensſymptome an mir wahrgenommen 
haben, hätte nicht mein Freund einem ausge⸗ 
zeichneten Arzte mein Schickſal in die Hände 
gelegt. Vier Wochen hing mein Leben an 
einem Faden, während mein Name ſchon 
längſt in den Zeitungen unter den Todten 
ſtand. Dem wackern Torſtenbach alſo dank 
ich's, daß ich Karlsbad's Heilwäſſer trinke. 
Meine Freude ihn zu ſehen, si, aber auch 
Hanzenlos. Sein Sohn, merk' auf Wilhel⸗ 
zune, ich komme jetzt auf ein für Dich in⸗ 
sereflantes „Kapitel, zu ſprechen — ſein Sohn 
if kiautenant bei den Hularen — ein, junges, 
ziſches Blut, ſchön wie der Kriegsgolt ſelbſt, 
Feuer und Flamme an Körper und Seele. 
Der Sauſebraus ſah; N | 
in die Kirche gehen, und iſt total ine Dich 
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vernaset., Nicht wahr, eine Menge Neuig⸗ 


keiten habe ich in dieſer kurzen Zeit erfahren? 


Foöhrenbach ſah ihr bei dieſen Worten 


ſorſchend in's Auge, Wilhelmine ward blutroth. 


Dich heute Morgens 


Es iſt ganz in der Ordnung, fuhr er 
fort, Deine Schönheit ſtellt Dich in die erſten 
Reihen derjenigen, die auf eine glänzende Parthie 
Anſpruch machen können. Ich wollte gerne 
dem alten Eiſenfreſſer für ſeinen Liebes dienſt 
dankbar ſein, wollte dieſe Dankbarkeit gerne 
ſeinem Sohne zu Gute kommen laſſen. Mor⸗ 
gen ſpeiſen Vater und Sohn an unſerem 
Tiſche, und da wirſt Du ja ſehen, Tochter, 
ob Du ſeine Liebe hoffnungslos nennen mußt. 
Wenn Ihr Beide ein Paar würdet, wär' mir's 
lieber, als wenn mir Jemand eine Million 
enten 50 8 8 

Wilhelmine wurde bei dieſem Antrage 
leichenblaß. 8 8 8 0 
Aufrichtigkeit gegen Aufrichtigkeit, lieber 
Vater! ſprach ſie nach einigen Minuten be⸗ 
deutungsvollen Schweigens, und erzählte ihm 
umſtändlich, was ſich vor ſeiner Ankunft zu⸗ 
getragen hatte. Föhrenbach wurde ernſt, und 
eine große Falte wurde auf ſeiner Stirn ſicht⸗ 
bar. Als Wilhelmine ihre Erzählung mit den 
Worten beendigte: Ich bin überzeugt, daß 
mein Herz keinem Anderen mehr angehören 
könne, als meinem Otmar — legte er den 


für ihn Dein Herz 
gen k iſt abgedroſchene Jugend⸗ 
ſchwärmerei. Ferner frägt es ſich, ob meine 
Intereſſen dabei fo ganz rückſichtlos in den 
Hintergrund zu ſtellen ſeien, und ob es ein 
Werk vernünftiger Ueberlegung wäre, wenn 
ein Mädchen in Deinen jetzigen Verhältniſſen, 
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wieder in die Mühſeligkeiten des ärmlichen 
Theaterlebens zurückträte, da es doch hundert 
Ausſichten hat, eine höhere Stellung im Le⸗ 
ben einzunehmen; oder glaubſt Du, daß ich 
Dir mein ganzes Vermögen zur Mitgift geben 
könnte? Da ſcheinſt Du zu vergeſſen, daß 
wir Beide in keinem ſo nahen Verhältniſſe 
ſtehen, und daß ſich vielleicht doch hie und 
da ein Verwandter von meiner Seite ſinden 
könne, der meiner Unterſtützung bedarf. 

Sie berühren entgegnete Wilhelmine mit 
bebender Stimme, ſehr unſanft den umſtand, 
daß ich Ihnen die größte Dankbarkeit ſchul⸗ 
dig bin, wohlwiſſend, daß ich den Undank 
aus ganzer Seele verhaſſe. Wohlan! Sie 
ſollen nicht ſagen können: Sie hat meine 
Wohlthaten genoſſen, und iſt dann mit einem 
Taugenichts davongelaufen! Ich bin Ihre ge⸗ 
horſame Tochter. Hab' ich doch ſchon größeres 
ertragen, auch dies wird meine 1 7 nicht 
überſteigen! 1 

Nach dleſen Worten erhob ſie fi 1 und 

zog ſich auf ihr Zimmer zurück. Clementine, 
die von dem allen nichts wußte, konnte ſich's 
gar nicht erklären, warum das Fräulein ſich 
ſchon zwei volle Stunden eingeſchloſſen halte. 
Neugierig legte ſie das Ohr an die Thüre, 
ein lautes Weinen und Schluchzen und Seuf⸗ 
zen, aus tiefer Bruſt kommend, tönte ihr 
entgegen. 
Das gute, arme Fräulein iſt doch zum 
Unglücke geboren, aber wahrlich, ſie verdient 
es nicht! ſprach ſie, und ging mit einem 
Seufzer an ihre Arbeit. 

Föhrenbach, der ſeit dem Wiederſt nden 
ſeines alten Kriegskameraden ein ganz Anderer 
war, ein Soldat ohne weibiſche Weichlichkeit, 
wie er es nannte, ſagte auf Clementinens 
Berichterſtattung blos: Hm! die Schwärmerei 
wird vorübergehen! (Fortſ. f.) 

—— — — 
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"Hamburg. Am 5. 5. Mai ft na 1 fr : 
iſt in der Deſchſtaße, muthm if, in ein 
Eigarrenmacher, Feuer an rochen, bat ini e 
benachbarte mit brennbaren Stoffen gefüͤll 4 
cher erfaßt und ſo raſch und mit te Wu 
um ſich gegriffen, daß an Rettung nicht zu de 
ken war. Schon Mittags um 1 Uhr flürzte 15 
Thurm der ſchoͤnen Nicolaikirche in das Fun 
des Gotteshauſes, welches ebenfalls ein Raub 
der Flammen wurde, und einige 20 Dante 
nebſt den Speichern und der Werth von 
bis 20 Millionen Mark lagen in Schutt u 
Aſche. Leider waren auch ſchon einige 0 erf . 
tzenleute und Soldaten verunglückt. Die alte 
Boͤrſe, die alte Boͤrſenhalle, das Rathhaus, 
Bank liegen in Aſche. “ Die Bankbuͤcher im 
geborgen. Alles flüchtete vor die Thore 
bivouakirte auf der Chauſſee. Viele Haͤuſer 
wurden durch Minen geſprengt oder mit 5 
nonen eingeſchoſſen, um dem Feuer Einhalt zu 
thun, jedoch vergebens. Die Aſſecuranzen hat 
bekannt gemacht, daß fie nicht mehr für bie Ber 
luſte aufkommen koͤnnten, deshalb rettete jeder 
was er konnte und alle Ordnung war aufgeho⸗ 
ben. Der Senator Hudtwalker iſt mit dickato⸗ 
tiſcher Gewalt bekleidet worden. Artillerie ward 
per Dampftvot aus Stade requirirt, da alles 
Pulver in Hamburg und Altona verbraucht war 
zum Sprengen und Schießen. Die Eiſenbahn, 
welche den 8. eröffnet werden ſollte, iſt durch 
die herfahrende Bergendorfer Spritze eingeweiht 
worden. Spritzenleute aus Altona, Gluͤckſtadt 
und Luͤbeck ꝛc. ꝛc. waren da, konnten aber bei 
der Gluth wenig helfen. Ein Oberfeuerwerker 
und zwei Artilleriſten flogen beim Sprengen mit 
in die Luft. Am 6. Nachmittags horte a alle 
menſchliche Hülfe auf, da alles erſchoͤpft und 
kraftlos war. Am 7. Abends war man noch nicht 
Meiſter des Feuers, das auch die St. Petrikirche 
ergriffen hatte, ſaͤmmtliche 179 Beifhrif 
ten und auch der Altonaer Merkur konnten nicht 
erſcheinen, vermuthlich, weil die 9 des 
letztern hier retten halfen. Leider haben m 
wohlhabende Leute weiter nichts als das na 
Leben davon getragen, ſelbſt wenn fie auf Käh⸗ 
nen dem Waſſer ihre Habe anvertrauten, da 
die hineingeworfen ee fer mit Spiritus, Oel 
ic. in Brand geriethen und nun einen förmlichen 
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Feuerſtrom bildeten. Die Bank hatte ihre in] Alſterthor, der Holzdamm, beim Drillhauſe, das 
feuerfeſten n e Gold⸗ Ku Silber: ee Raboiſen, ‚Die. Schacht: und 

; i toſenſtraße, der Pferdemarkt, Breiteſtraße, die 
tag Abend in den geretteten Bankbuchern die ][Getrudenkirche, die kurze Twiete, die Waſſer⸗ 
8 genen Bankopoſten abgeſchrieben, was] twiete, der Neueweg und die Lilienſtraße. Mit 


ermoͤgens⸗ und Kapitalienverhaͤltniſſe der hin iſt uͤber ein Vierkheil der Stadt in Aſche gelegt. 


10 Berlin. Die Größe des Unglücks, von dem 
wärtigen Geſchaͤſtsfreunden angezeigt, daß ſſe das nächbarliche Hamburg heimgeſucht ward, 
alles aufbieten würden, um ihre Verbindlichkei: hatte Se. Maj. den König beſtimmt, ſofort fol⸗ 
ten moͤglichſt, zu erfüllen. Saͤmmtliche große | gende Anordnungen zur Hülfe fur die ee 
chhandlungen find, in Feuer aufgegangen.] Stadt zu treffen. a aus iſt ein Ba⸗ 
gaben. Speicher erſchlug beim Einſtuͤrzen taillon 3 nfanterie eingeſchifft worden, um den Be⸗ 
reſche mit Retten beſchaͤftigte Menſchen. — hoͤrden zur Aufrechthaltung der durch die Ruchloſig⸗ 
ft am 8. Mai, um 10 Uhr Morgens haben] keit von Poͤbelrotten aufs gefährlichſte bedrohten 
See een dee Ferdinands⸗ und] Sicherheit Beiſtand zu leiſten. Eine Abtheilung pi⸗ 
Steinthores ihr Ende gefunden, nachdem der] oniere ward von Magdeburg aus, ein zweites Pio⸗ 
5 Theil dieſes Stadtviertels niedergebrannt ler⸗Kömmando folfungefäumt von hier aus nach» 
> Um folgen. Um der augenblicklichſten dringendſten 
Gefahr ‚für den übrig. gebliebenen Theil Ham: | Noth, for weit es durch Geldmittel geſchehen kann, 
ürgs vorbei, — Leider ſchlich verdächtiges Ge: ] Abhülfe zu bringen, find, Beamte mit einer vor⸗ 
el umher und brannte und ſtabl wo es konnte;] laͤufigen Unterſtuͤßungs⸗Summe von 25,000 Ntlr. 
ehrere wurden ergriffen und ſofort aufgeknuͤpſt | nach Hamburg abgegangen. Die Koͤnkgl. Mill⸗ 
Oder erſchoſſen. — Der Weg, den das Feuer] tair⸗Bäckereien haben den Befehl erhalten, ſogleich 
enommen, iſt ungefähr folgender: Von det] einen Vorrath von 20,000 Brodten, zur ſchleu⸗ 
heichſtraße, wo es ausbrach, die jedoch nicht | nigſten Abſendung nach Hamburg anzufertigen. 
nz verzehrt wurde, verbreitete es ſich uͤber den Nicht minder ſind aus den Magazinen des Bi 
Rodingsmarkt, deſſen Oſtſeite theilweiſe in Slam: tair⸗Oekonomie⸗Depaxrtements ſofoxt 200 wollene 
ee aufging, und über die Steintwiete nach] Decken zur Dispoſition geſtellt und zum Abgange 
em Hopfenmarkt. Dewnachſt ergriff es die] bereit. — Am 9. wurde hier ein Aufruf zur Huͤlfe 
Mecolal⸗ Kirche und den Nicolai⸗Kirchhof, und | von den Geh. Staatsminiſtern v. Rochow und 
von dieſem Augenblick ward das bis dahin auf] Rother, in allen F angeſchlagen, um 
ein Viertel am Binnenhafen beſchränkte Feuer | für 50,000 Oßdachloſe ſchleunigſt dasjenige zu⸗ 
perderblichen Element für den ganzen Kein ſammen zu bringen, was ſie als die dringendſte 
Altſtadt. Es ergriff die Reueburg, einen [Nothdurſt des Lebens nicht lange zu entbehren 
der Bohnenſtraße und die Börſen⸗ Halle, | vermögen, die Dampfſchiffe der Seehandlun 
1 Nathhaus⸗ Paß und das Rathhaus, das ſollen ſofort ausgerüſtet werden, um den Unglück 
irchiv, die Bank, die alte Börſe, das Kom⸗] lichen enen en en en ene e, 
b ct NR han alten ran, Die ene ee baren en Kzungs Nirein hat ſich , 
| Heine Johannis-Straße, den Bree] baren Mänkenn gebilbet, und auch unſer Ma⸗ 
tun hehe Den Dian, den alten Wal (Drech wal: aan Mal die Stadtverordneten haben einen 
ufruf erlaſſen, um den unglücklichen Bewoh 


| eunfiigı, ie, Großen und die Hohen Bleichen, allgemeine Kirchen⸗ und Hauskollekte ſür die Ab; 
ie Peiitche mit Umgebung, die große und gebrannten in Hamburg eingeſammelt werden. 
ine Maulſſaße, die Zuchchausſſraße mit den en 
erk⸗ und Zuchthauſe, das Spinnhaus, bem p 
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